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Tempo 30

Pfarrer MMag. Erwin Klaushofer

den, um Radarstrafen zu kas­
sieren? Vielleicht ist da auch 
etwas Wahres dran, aber so 
eine langsame Fahrt hat 
schon seine Vorteile. Wir kön­
nen die Landschaft auch 
noch beachten und müssen 
nicht immer auf die Straße 
schauen. Kurz abgelenkt zu 
sein, ist nicht so gefährlich 
wie auf der Autobahn bei 
130 km/h oder darüber. Wir 
können besser nachdenken 
und die Eindrücke wirken las­
sen, wenn es langsam geht.
Wieso sind solche langsamen 
Straßenpassagen so lästig? 
Vielleicht, weil wir sie schon 
so oft gefahren sind, dass wir 
sie gut kennen, weil wir es ei­
lig haben, weil uns das Drum­
herum – also die Landschaft 
– nicht interessiert oder ein­
fach, weil wir müde sind.
Der Sommer ist für viele von 
uns eine Zeit zur Erholung. 
Diese Erholung wird uns um­
so besser gelingen, umso 
mehr wir uns auf diese Lang­
samkeit, auf das Beachten 
von Details und Kleinigkeiten 
einlassen und unseren Ge­
danken Raum geben können. 
Erholung, die nur getrieben 
ist von den vielen Dingen, die 
man machen muss, ist eine 
sehr schlechte Erholung. Der 
hl. Ignatius von Loyola sagt, 
dass nicht das viele Wissen 
die Seele sättigt, sondern das 
Verkosten. So ist es aber auch 

für unseren Glauben und 
 unser christliches Leben. 
Nicht die große Anzahl von 
Gebeten und sonstige Werke 
machen das Glaubensleben 
reich, sondern das tiefe Emp­
finden von einigen ausge­
wählten Punkten.

Auch im Pfarrleben gilt: Nicht 
die große Zahl an Aktionen 
macht die Pfarre interessant, 
sondern das, was tiefer geht, 
was uns in die Nähe Gottes 
bringt. So gilt auch für die 
Pfarre: Tempo 30. Es muss 
nicht schnell gehen, sondern 
wir dürfen uns Zeit lassen, um 
die Welt und Gott zu betrach­
ten und sie so tiefer spüren. 

Beginnen können wir damit 
aber schon jetzt im Sommer, 
wenn der Urlaub kommt. 
Stress und Urlaub passen ei­
gentlich nicht zusammen. Wir 
dürfen weniger tun, aber das 
dafür intensiver erleben. Viel­
leicht finden wir dabei auch 
Spuren von Gott.

Einen gesegneten Sommer 
wünscht euch

Wir alle, besonders die Auto­
fahrer, kennen dieses Ver­
kehrszeichen. Die runde wei­
ße Tafel mit dem roten Rand 
und der Aufschrift 30 km/h.
In den letzten Jahren ist es ja 
direkt Mode geworden, sol­
che Tafeln überall dort aufzu­
stellen, wo auch nur ein paar 
Häuser sichtbar sind. Mag die 
Straße auch noch so gerade 
und breit sein – nur mehr 
30 km/h sind erlaubt.
Wenn man sich nun an diese 
Limit halten möchte, dann 
fährt man mit seinem Auto so 
langsam, dass man glaubt zu 
stehen. Es kann auch passie­
ren, dass ein Radfahrer einen 
links überholt. Ob der auch 
nur 30 km/h fährt? Außerdem 
stellt sich immer die Frage: Ist 
das überhaupt notwendig? 
Nur weil ein paar Häuser in 
der Nähe stehen, muss we­
gen der erwarteten Lärment­
wicklung noch nicht so lang­
sam gefahren werden. Wozu 
gibt es denn Lärmschutz­
fenster? 
Die Kinder sind durch die 
 gute Verkehrserziehung ja für 
das richtige Verhalten im 
Straßenverkehr gerüstet, des­
halb muss man auf sie nicht 
mehr besonders achten. 
 Außerdem ist die Straße kein 
Spielplatz! Also ist so eine 
Tempobeschränkung eher et­
was um die Leute zu gängeln 
und einen Vorwand zu fin­



Sonntag 2. Juli 10:30 Uhr Familiengottesdienst, anschließend Pfarrfest.
Grillfest im Pfarrgarten und Pfarrheim mit Ferdl 
Schmitzbergers „Dixie Band“.

Donnerstag 6. Juli 8:00 Uhr Dankgottesdienst der Volksschule zum Schul-
schluss.

Samstag 15. Juli 19:00 Uhr Liederabend mit Klavierbegleitung in der 
Schlößlkirche in Nußdorf. Ein Abend mit Katharina 
und Einar Gudmundson.

Samstag 15. August 10:30 Uhr Patrozinium.
„Maria Himmelfahrt“.
Festgottesdienst mit
Kräuterweihe.

Dienstag 12. September 8:00 Uhr Gottesdienst zur Eröffnung des Schuljahres.
Sonntag 24. September 9:00 Uhr Erntedankfest. Einzug der Vereine, Festmesse und 

Prozession.
Freitag 29. September 19:30 Uhr Abend der Muse im Pfarrheim mit Ferdl Schmitz­

berger und seinem Swingquartett.
Sonntag 1. Oktober 10:30 Uhr Schöpfungs-Gottesdienst. Anschließend Fahrrad-

segnung und Oktoberfest für Jung und Alt.
Sonntag 15. Oktober 10:30 Uhr Ehejubiläum. Festgottesdienst.

Anschließend Feier mit den
Jubelpaaren im Pfarrheim.

 Bitte vormerken. . .  Bitte vormerken. . . 
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Wir laden dich und 
dein Kind/deine Kin­
der ein gemeinsam 
zu singen, zu lachen, 
zu spielen und mit 
Farben zu experi­
mentieren. Wir erle­
ben die Vielfalt der 
Jahreszeiten und feiern miteinander bunte Feste. Die 
Kinder können in einer entspannten und anregen­
den Umgebung ihre Bedürfnisse erspüren, die Welt 
entdecken und Kontakte knüpfen, die Erwachsenen 
können sich austauschen.
Am Montag, den 25. September 2017 um 9.00 
Uhr starten wir wieder durch. Das EKI öffnet 
von Montag bis Freitag von 9.00 bis 11.00 Uhr, 
ihre Pforten im Pfarrheim Anthering.
Je nach Anmeldung bieten unsere ausgebildeten 
Gruppenleiterinnen neben den Eltern­Kind­Gruppen 
auch eine Spielgruppe für Kinder ab 2½ Jahre ohne 
Beisein der Eltern an und eine Babygruppe.
Das EKI gehört über das Eltern­Kind­Zentrum Salz­
burg zum Katholischen Bildungswerk. Der Träger ist 
die Erzdiözese Salzburg. Diese wird auch vom Land 
Salzburg subventioniert. Unsere Eltern­Kind­Initiati­
ve Anthering besteht derzeit aus neun aktiven Mitar­
beiterinnen. Wir würden uns aber auch über neue 
Mitarbeiter freuen, die uns in unserer Arbeit unter­
stützen wollen.
Damit unsere Arbeit so gelingen kann, bedanken wir 
uns recht herzlich für die großzügigen Spenden bei 
der Gemeinde Anthering und der Raiffeisenbank 
 Anthering. Bei der Pfarre Anthering möchten wir uns 
für die schönen Räumlichkeiten, die wir unentgeltlich 
benützen dürfen, ebenfalls recht herzlich bedanken.
Auch meinen Mitarbeiterinnen ein riesengroßes 
Dankeschön für die tatkräftige Unterstützung. Ich 
bin sehr stolz darauf ein solch motiviertes Team hin­
ter mir zu haben.
Wer sich gerne anmelden möchte, sollte dies 
bitte bis spätestens Ende August 2017 bei 
 Melanie Zdanovec, Tel. 0660 3279300, E-Mail: 
melanie.zd@gmx.at.
Wir freuen uns auf viele neue als auch auf alte 
 bekannte Gesichter und wünschen Euch einen 
 schönen Sommer!

Das Team der Eltern-Kind-Initiative Anthering

„Kinder brauchen
Kontakte – Eltern auch!“

Eltern-Kind-Initiative

Sommerferien
Pfarrkanzlei: In den Sommerferien sind am 
Montag keine Kanzleistunden (Dienstag bis 
Donnerstag, 8:00 bis 11:00 Uhr).
Pfarrer: Urlaubsvertretung vom 10. bis 23. Juli: 
GR Karl Steinhart und vom 25. Juli bis 6. August 
2017: Pfr. P. Ekkehard Remmel, Paderborn.

Sommer ist Urlaubszeit,
Zeit für Erholung 
und Begegnung.

Begegnung mit Gott,
ausruhen und kraftholen

in seiner Gegenwart genauso,
wie Begegnung mit Fremdem

in der Ferne und in
unserer Nachbarschaft.

Einen schönen Sommer,
eine erholsame Zeit

wünschen Ihnen
Pfarrer und

Pfarrgemeinderat

Wir bekommen viele Rückmeldungen, dass 
 unser Pfarrbrief sehr informativ und gut ge­
staltet ist. Die Bilder tragen auch dazu bei, das 
aktuelle Geschehen in der Pfarre zu veranschau­
lichen. Der Pfarrbrief erscheint im Jahr viermal 
und die Kosten betragen mit Versand pro Ausga­
be zwischen 800 und 900 Euro. Zu einem großen 
Teil kann die Finanzierung durch Spenden und 
Inserate bewältigt werden. 
Der beiliegende Erlagschein ist eine Bitte uns 
weiterhin zu unterstützen. Ein herzliches 
Vergelt‘s Gott.
Ein Dankeschön an Walter Luginger, der den 
Pfarrbrief seit über zwanzig Jahren gestaltet. 
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Ich möchte mich bei allen, 
die mich gewählt haben, 
für das Vertrauen bedan­
ken. Es ist meine zweite 
Periode im Pfarrgemeinde­
rat. Das Miteinander hat 
mir immer Spaß gemacht, 
mich bereichert und die 
positiven Rückmeldungen 
haben mir die Bestätigung 
gegeben, dass es die richti­
ge Entscheidung war. Des­
wegen will ich auch in den 
nächsten fünf Jahren mein 
Engagement und Talent 
für die Pfarre einbringen.

Die Pfarre ist das Zentrum 
unserer christlichen Tradi­
tion. Es stellt daher eine eh­
renvolle Aufgabe dar, sich 
darin zu engagieren. Hierzu 
bieten sich in der Pfarre je 
nach Neigungen vielfältige 
Möglichkeiten, auch wenn 
es vielleicht zunächst eines 
kleinen Anstoßes bedarf. 
Als Obmann des Pfarrge­
meinderates wäre es mein 
Anliegen, dieses Bewusst­
sein in die ganze Gemeinde 
zu tragen.

Ich habe ja gesagt, weil ich 
mir schon länger vorge­
nommen habe, aktiv in der 
Kirche mitzuwirken und 
meinen Beitrag zu leisten. 
Die Zusammenarbeit mit 
Menschen macht mir ge­
nerell viel Spaß und ich 
freue mich im Glauben an 
die Kirche auf eine span­
nende Zeit.
In unserem netten Team 
bin ich gespannt, was die 
nächsten fünf Jahre brin­
gen werden.
Vielen Dank an alle, die 
mich durch ihre Stimme 
gewählt haben!

Ich habe mich aufstellen 
lassen, weil ich in der Pfarre 
mitwirken und mitarbeiten 
möchte. Es tut gut, in einer 
netten Gemeinschaft zu 
sein und die eine oder an­
dere Idee zu verwirklichen.

Mir liegen unsere Kinder 
am Herzen, darum setze 
ich mich für sie ein. Ich se­
he mich als Ansprechpart­
nerin für Kinder und Ju­
gendliche und möchte 
gerne in den nächsten Jah­
ren eine lebendige, „junge“ 
Kirche für Kinder und Ju­
gendliche aufbauen.

Ich freue mich sehr, dass 
ich beim gemeinsamen Ar­
beiten, Reden, Lachen und 
Gestalten in unserer leben­
digen Pfarre dabei sein 
kann. In der Gemeinschaft 
mit anderen Menschen 
wird es nie langweilig und 
ich freue mich auf die Auf­
gaben der nächsten 5 Jah­
re, die wir zusammen be­
wältigen werden.
Danke für das Vertrauen.

Ich habe mich dazu ent­
schieden im Pfarrgemein­
derat mitzuarbeiten, weil 
mir die Gemeinschaft in 
der Pfarre wichtig ist und 
ich einen Teil dazu beitra­
gen möchte.

Für eine lebendige Pfarrge­
meinde braucht es Ideen 
und Menschen, die mit­
helfen, diese zu verwirkli­
chen. Einer von diesen 
möchte ich sein und meine 
Zeit,  Arbeit und Talente 
nach meinen Möglichkei­
ten einbringen.

Als heuer die Pfarrgemein­
deratswahl bevorstand, 
fragte mich Pfarrer Erwin, 
ob ich im Pfarrgemeinde­
rat als Vertreter der Kirche 
mitarbeiten könnte. Nach 
einem Gespräch zwischen 
uns habe ich mich bereiter­
klärt, mitzuarbeiten und 
Pfarrer Erwin zu unterstüt­
zen. Ich hoffe mein Wissen 
um Kirche und Pfarre im 
Pfarrgemeinderat einbrin­
gen zu können.

Ein herzliches Vergeltsgott 
an alle Antheringer, die mir 
bei der letzten PGR­Wahl 
wieder das Vertrauen ge­
schenkt haben. Ich werde 
mich auch in meiner zwei­
ten Periode bemühen, Gu­
tes für die Pfarrgemeinde 
zu tun, ganz besonders für 
unsere lieben SeniorInnen.

Die zweite Periode im PGR 
ist für mich angebrochen. 
Die Mitwirkung bei Veran­
staltungen und Festen be­
geistert mich noch immer. 
Auch die Mitarbeit und Mit­
entscheidung bei verschie­
densten Pfarrthemen ist für 
mich wichtig. Ich freue 
mich auf die freundschaftli­
che und konstruktive Zu­
sammenarbeit in den näch­
sten fünf Jahren im PGR.    

Mein Aufgabenbereich seit 
mehr als 40 Jahren als ko­
optiertes Mitglied im PGR:  
Liturgie, Kirchenmusik und 
alles andere, wo ich ge­
braucht werde.

Als Religionslehrer bin ich 
ein sogenanntes amtliches 
Mitglied im PGR und des­
halb auch nicht gewählt 
oder kooptiert. Für mich 
hat die sechste Periode im 
PGR begonnen, jedoch im­
mer verbunden mit neuen 
Erfahrungen und Heraus­
forderungen in der Pfarr­
gemeinde. Ich bemühe 
mich seit Beginn meiner 
Tätigkeit im PGR, die Zu­
sammenarbeit von Pfarre 
und Schule lebendig zu ge­
stalten. Gottesdienste zu 
gestalten und die Kinder 
auf die Sakramente der 
Eucha ristie und der Buße 
vorzubereiten, sind natür­
lich die wiederkehrenden 
Schwerpunkte meiner Tä­
tigkeit als Religionslehrer. 
Ich arbeite auch im Aus­
schuss  „Liturgie“ mit, um in 
Anthering lebendiges Fei­
ern nicht nur persönlich zu 
erleben, sondern auch mit 
meinen Ideen und Erfah­
rungen für die Gemein­
schaft etwas beizutragen. 
Zusätzlich motiviert für 
den weiteren Einsatz in 
Schule und Pfarre bin ich 
durch die Wahl von neuen 
engagierten Mitarbeiterin­
nen im Bereich Gottes­
dienstgestaltung und litur­
gische Feiern. Ich möchte 
mich beschenken lassen 
von Gottes Zuwendung 
und mich mit seiner Hilfe in 
den kommenden Jahren 
im PGR einbringen.

Da mir das Vertrauen 
durch die Pfarrgemeinde­
ratswahl geschenkt wurde 
und mir die Zukunft der 
Pfarre sehr wichtig ist, 
möchte ich meine Fähig­
keiten in den Pfarrgemein­
derat einbringen.

Die Pfarrgemeinde und vor 
allem der Kirchenchor wa­
ren für uns, als wir vor mehr 
als 25 Jahren in die Gemein­
de Anthering gekommen 
sind, die Erde, in der wir 
wieder Wurzeln schlagen 
konnten und wo wir wieder 
Heimat gefunden haben. 
So möchte auch ich mich 
wieder einbringen und an­
deren dabei helfen, bei uns 
zu Hause zu sein und sich 
hier wohl und angenom­
men zu fühlen. Als Leiter 
des Katholischen Bildungs­
werkes Anthering möchte 
ich auch in der nächsten 
Periode des Pfarrgemein­
derates mit interessanten 
Vorträgen und gelungenen 
Kulturabenden helfen, an 
der Gemeinschaft in unse­
rer Kirche mitzubauen.

Was heißt „kooptiert“?
Kooptation, Kooption 
oder Kooptierung ist 
die Ergänzungswahl, 
Zuwahl, Aufnahme 
oder Wahl von Mitglie­
dern durch die übrigen 
Mitglieder einer Ge­
meinschaft.



Das muss schon ein ordentlicher Sturm gewesen 
sein in Jerusalem. Er hat die unsicheren Jünger Jesu 
regelrecht hinausgeweht auf die Straße. Beim Firm­
gottesdienst rief Abt Johannes Perkmann die Ju­
gendlichen auf, etwas von diesem Sturm in die Welt 
und in die Kirche hineinzutragen.
Von Papst Franziskus ist bekannt, dass er ein großer 
Fußballfan ist. Kein Wunder, dass er gerade in Ge­
sprächen mit Jugendlichen gerne auf Beispiele aus 
dem Fußball zurückkommt. Daran knüpfte auch 
Abt Johannes bei seiner Predigt vor den Antherin­
ger Firmlingen an: „Spielt im Sturm, sucht die Offen­
sive, riskiert den Pass nach vorne“, rief er ihnen mit 
den Worten des Papstes zu. „Vertraut darauf, der 
Heilige Geist wird euer ,Treibstoff‘ sein und euer 
,Coach‘, wenn ihr loszieht, um diese Welt zu verän­
dern.“ 

Gebraucht. „Diese Welt“, so Abt Johannes, 
„braucht euch, gerade euch Jungen.“ Bei ihren Firm­
projekten hätten die Burschen und Mädchen erfah­
ren, jede und jeder kann etwas tun, ganz konkret, 
damit die Welt etwas menschlicher, verständnis­
voller, sozial gerechter oder umweltverträglicher 

wird. Unter anderem haben Firmgruppen je einen Nachmittag mit Be­
wohnern des Altenheimes in Bergheim sowie des Lebenshilfe­Hauses in 
 Anthering gestaltet, sie haben sich in der Notschlafstelle der Caritas umgese­
hen und eine Ausfahrt des Vinzibusses – vom Brötchenstreichen bis zur Aus­
gabe an die Obdachlosen – mitgetragen, sie haben mit Erfolg sich selbst und 
Erwachsene aus dem Bekanntenkreis motiviert, bewusst auf Autofahrten zu 
verzichten, sie haben im Kräutergarten mitgearbeitet und sie haben ein vol­
les Pfarrheim (durch rege Werbung!) mit köstlichen Fastensuppen verköstigt 
und mit den Spenden den Familienfasttag der Frauenbewegung unterstützt. 

Erfüllt.  „Wer Nachrichten hört, ins Internet schaut oder bloß mit offenen 
Augen seine Mitwelt sieht, der erkennt: Unsere Welt braucht an so vielen 
 Ecken und Enden Veränderungen“, betonte Abt Johannes. „Deshalb: Seid 
 Stürmer – und nicht ängstliche Verteidiger der angeblich so tollen Besitz­
stände des ,Immer­Mehr‘. Verändert diese Welt und ihr werdet sehen, euer 
Leben wird voller und reicher, gerade wenn ihr gebt.“ Wer diese Welt verän­
dert, weil er oder sie dort hingeht, wo Mitmenschlichkeit, Trost, Fürsorge, 
Hilfe oder auch Umweltverantwortung gebraucht werden, der verändere 
auch das Gesicht der Kirche, verwies Abt Johannes auf eine Grundbotschaft 
des Evangeliums, die Papst Franziskus ganz besonders wichtig ist.

Der von Waltraud Nagl und ihren Sängerinnnen ebenso 
besinnlich wie schwungvoll gestaltete Firmgottesdienst 
wurde zu einer spürbaren Einladung, sich auf diesen be­
lebenden, ermutigenden, stärkenden Geist Gottes einzu­
lassen. Im mitreißenden afrikanischen Friedenssong „As­
hika Khali“ wurde bis in das Wippen der Beine hinein 
spürbar: Werdet Stürmer – Stürmer des Gottesgeistes in 
dieser Welt. 

Vorbereitet. Auf die Frage von Abt Johannes, ob 
die Jugendlichen gut auf die Firmung vorbereitet seien, 
sagte Pfarrer Erwin Klaushofer: „Unsere Firmlinge haben 
sich seit Jänner auf dieses Sakrament vorbereitet: Bei 
 einem Spri­Day der Kath. Jugend, bei mehreren Glaubens­
stunden und durch die Mitfeier und Mitgestaltung wichti­
ger Stationen der Fastenzeit und der Karwoche haben sie 
ihre Rücksäcke des Glaubens gefüllt; durch konkrete Pro­
jekte im Bereich Soziales, Dritte Welt und Umwelt haben 
sie gezeigt, dass für sie Glaube und Leben zusammenge­
hören. Ich kann bestätigen, sie haben ihre Vorbereitung 
ernst genommen.“ 

Dank. Am Ende des Gottesdienstes gab es Dank für 
den Firmspender, die Sängerinnen und Musiker, für die 
Gestalter des Firmweges Irmgard und Hans Baumgartner, 
Erwin Klaushofer, Bernhard Schneckenleithner und Mar­
tin Schober sowie für die Begleiter/innen der fünf Projekt­
gruppen: Andrea Kemetinger und Sabrina Stadler; Sabine 
Pomwenger und Anita Neumayr; Ingo Strohschein und 
Bertram Wagner; Beate Sperl, Renate Freigassner und 
 Karin Braunwieser sowie für Klaus Kranewitter.  

Text: Hans Baumgartner, Bilder: Walter Luginger



Die Reise ging bei herrlichem Wetter und vollem 
Reisebus nach Absam in Tirol. In Absam in der Basi­
lika St. Michael wurde ein Gottesdienst für die Wall­
fahrer abgehalten. Im Anschluss gab es eine kurze 
Information über die Marienbasilika. Ein Ereignis 
am 17. Jänner 1797 begründete die Absamer Ma­
rien wall fahrt. Laut Überlieferung erschien auf der 
Fensterscheibe eines Bauernhauses ein gemalter 
Frauenkopf. Nach verschiedenen Überprüfungen 
und Einsprüchen staatlicher­ und kirchlicherseits 
wurde das Bild in die Pfarrkirche übertragen und 
dort als Gnadenbild verehrt.

Die Mittagszeit wurde in dem bekannten Krippen­
ort Thaur im Gasthof Purner verbracht, danach ging 
es nach Mariathal, Kramsach, wo Dekan Franz Auer 
die Wallfahrer begrüßte.
Die Basilika liegt am Eingang des Brandenberger 
Tales. Aus den Ausführungen der Mesnerin ging 
 hervor, dass die Brüder Friedrich und Konrad von 
Freundsberg 1267 die Kirche mit einem Kloster 
gründeten. Das Kloster ging in der Mitte des  
15. Jahrhunderts in den Besitz der Dominikanerin­
nen. Der Baumeister schmückte die Innenausstat­
tung mit schwarz gold, er war an den Dominikaner­
orden gebunden. Von November bis April findet 
jeden 13. des Monats die Nachtwallfahrt mit Lichter­
prozession in Mariathal statt.
Auch der „Jakobsweg“ verläuft durch die Region 
Hall­Wattens, der an den Basiliken des Wallfahrts­
ortes Absam und Mariathal entlangführt.
Ein Dank gilt Pfarrer Karl Steinhart, der die Wallfahrt 
perfekt organisiert und mit seinen Einlagen humor­
voll gestaltet hat. wl



Restaurierung der
Immaculata-Madonna
Als in unserer Gemeinde die große Feier an­
lässlich der ersten Nennung ihres Namens vor 
1200 Jahren bevorstand, wurde die Bevölkerung  
aufgerufen in den verschiedensten Bereichen 
 aktiv mitzuarbeiten. In Acharting gab es zu der 
Zeit keine eigene Kapelle, so hatten wir die Idee 
und das Bedürfnis, zum Anlass 1200 Jahre Anthe­
ring eine Kapelle zu errichten.
Der Stadlerbauer Karl Lebesmühlbacher stellte 
spontan ein Fleckerl Grundstück zur Verfügung. 
Von der Planung bis zur Fertigstellung der Kapelle 
wurde alles in Eigenregie und ehrenamtlich durch­
geführt. Ein schönes christliches Miteinander!
Hans Moser, der damalige Mesner in unserer 
Pfarrkirche, wusste, dass nach der Kirchenrenovie­
rung die Immaculata Madonna nicht mehr in der 
Kirche aufgestellt, sondern irgendwo im Pfarrhof 
untergebracht wurde. In mehreren Gesprächen 
mit Pfarrer Siebenhofer versprach ihm dieser die 

Immaculata Madonna als Leihgabe für die Achar­
tinger Kapelle. Sehr zur Freude aller.
Mit den Jahren verblassten jedoch die Farben der 
Madonna immer mehr, und man war einstimmig 
der Meinung, dass unsere Madonna wieder ein 
schönes Aussehen bekommen sollte. Uns war 
zum Glück eine Restauratorin und Vergolder­
meisterin bekannt, Frau Prof. Ursula Mair aus 
Salzburg, eine liebenswerte nette Frau. Die 
 Kosten schienen uns bewältigbar zu sein.
Heinrich Lebesmühlbacher als erfahrener Zech­
probst machte sich mit einigen Helfern auf den 
Weg, um das nötige Geld aufzutreiben. Es ist 
wirklich erfreulich und lobenswert, mit welcher 
Selbstverständlichkeit die Leute ihre freiwillige 
Spende gaben. Wir können stolz und dankbar 
sein für solch schönen Zusammenhalt.
Möge die Immaculata Madonna in ihrem neuen 
Kleid in unserer Kapelle wieder strahlen und uns 
allen Hilfe, Trost und Segen sein.

Johann Stadler, Raggingerbauer sen.

Johann Stadler, Pfarrer Erwin Klaushofer 
und Prof. Ursula Mair. Bilder: Walter Luginger



Das ursprüngliche Wegkreuz in Kobl, Ried, wurde nach dem 
Krieg zur Erinnerung an die gefallenen Koblerbauernsöhne 
errichtet. Nachdem dieses Materl schon baufällig war, 
 haben wir uns entschlossen, ein neues in Auftrag zu geben.
Dieses wurde bei der Maiandacht am Dienstag, 9. Mai 2017, 
von Pfarrer Klaushofer feierlich eingeweiht.
Herzlichen Dank auch für die musikalische Umrahmung 
bei der  Einweihung. Familie Dürnberger, Kobl

Die Mesner und der Herr Pfar­
rer bedanken sie bei allen 
Mitwirkenden, die beim 
Kirchenputz mitgeholfen 
haben.
Dank an die altbewährten 
HelferInnen, es war sehr er­
freulich, dass sich auch neue Hel­
ferInnen (z. B. junge PensionistInnen) am Kirchen­
putz beteiligten. Denn wie heißt es so schön: „Ein 
neuer Besen kehrt besser!“ Auf jeden Fall wart ihr 
alle eine große Hilfe für die Mesner. Allen nochmal 
ein herzliches Vergelt`s Gott für eure Mühe.
Zum Schluss noch ein Danke an die Maridi Lugin­
ger, die die Putztruppe mit köstlichen  „Mäusen“ 
versorgt hat.

Ein herzliches Vergelt‘s Gott 
unserem Zechprobst Josef 
Döllerer, der heuer die Oster­
kerze gespendet hat.
Sie wird zu Beginn der Oster­
nachtfeier am Osterfeuer ge­
weiht und entzündet. Bei Tau­
fen und Hochzeiten werden 
Tauf­/Hochzeitskerzen an ihr 
entzündet, bei Begräbnissen 
steht sie neben dem Sarg als 
Zeichen der Auferstehung.

Die brennende Osterker­
ze soll ein Symbol sein:  
Jesus Christus ist das Licht 
der Welt!



Ali Jawar Hossenzada lebt seit 20 Monaten in Österreich.  Bis 
jetzt hat er in Salzburg im Verein „Menschenleben“ gewohnt, 
einer Institution, die sich um unbegleitete minderjährige 

Flüchtlinge kümmert. Seit seinem 18. 
Geburtstag vor zwei Wochen lebt er 
nun in Anthering in der Villa Loretta.
Ali hat auf seiner Flucht aus Afghani­
stan seine Familie in der Türkei verlo­
ren und sucht nun dringend einen 
Helfer in Anthering, der ihn in seiner 
schwierigen Situation unterstützt 
und ihm Hilfe anbieten kann.
Kontakt bzw. mehr Information un­
ter der Tel.-Nr. 0650/5453171.

Wir laden herzlich zum Be-
such  unserer Veranstal tungen 
ein und  bitten um  Be achtung 
der Plakate, Flugzettel, 
Verlaut barungen in der Kirche 
und auf der Pfarr homepage 
www.pfarre-anthering.at. 
 DI Wilfried Haertl

Katholisches
Bildungswerk
Anthering

Sa., 15. 7. 2017, 19:30 Uhr
Schlößlkirche Nußdorf
Das Sängerehepaar
Katharina (Sopran) und
Einar Th. Gudmundsson 
(Bariton) gestaltet einen

Mit Swing und Dixieland musik 
gestalten Ferdl Schmitzberger 
und sein Swingquartet einen 
 beschwingten Abend, an dem 
auch Mundarttexte  gelesen 
werden.

Lieder-
abend
mit Klavierbegleitung
und bringt Lieder von Schu­
bert, Strauß und Lehar.
Karten für diesen Abend gibt 
es wieder in den Raiff­
eisenkassen Anthering und 
Nussdorf sowie an der 
Abendkassa.

Fr., 29. 9. 2017, 19:30 Uhr
Pfarrheim Anthering

Musik und Prosa



Ist Pfarrkirchenrat (PKR) und 
Pfarrgemeinderat nicht das 
Gleiche?
Der PKR ist jenes Gremium der 
Pfarre, das in Zusammenarbeit mit 
dem Pfarrgemeinderat den Pfar­
rer bei der kirchlichen Vermögens­
verwaltung mitverantwortlich un­
terstützt.
Dort, wo sich die Aufgabenberei­
che von PKR und Pfarrgemeinde­
rat berühren, genießt der Pfarrge­
meinderat ein Eingabe­ und An­
hörungsrecht.
Der PKR ist in Angelegenheiten 
der Vermögensverwaltung der 
gesetzliche Vertreter der Rechts­
personen Pfarre, Pfarrkirche sowie 
sonstiger Rechtsträger pfarrlichen 
Vermögens.
Wie auch der Pfarrgemeinderat, 
ist der PKR nach fünf Jahren neu 
zu bestellen. Dies geschieht nach 
der Konstituierung des neuen 
Pfarrgemeinderates durch ge­
heime Wahl, wobei alle Mitglieder 

im Pfarrgemeinderat ein Vor­
schlagsrecht haben.
Folgende Personen wurden für 
die nächsten 5 Jahre gewählt:
Monika Holztrattner (gewähltes 
Mitglied im Pfarrgemeinderat), 
Hans Schmiderer (Mitglied im PKR 
seit 10 Jahren), Hannes Seitlinger 
(Mitglied im PKR seit 10 Jahren) 
und Martin Klinger (Obmann PKR 
seit 10 Jahren).
Die neu gewählten Mitglieder 
wählten bei der konstituierenden 
Sitzung am 21. 4. 2017 Martin Klin­
ger zum Obmann. Den Vorsitz im 
PKR hat der Pfarrer, Obmann ist 
der stellvertretende Vorsitzende 
des PKR und auch automatisch 
Mitglied im Pfarrgemeinderat. 
Eine wichtige Aufgabe des PKR ist 
die Genehmigung der jährlichen 
Kirchenrechnung und die Erstel­
lung einer Vorschau für das näch­
ste Jahr. Die Kirchenrechnung 
wird jedes Jahr im Pfarrbrief veröf­
fentlicht. 

Für 2017 haben wir mit der Repa­
ratur und Wartung unserer Orgel 
eine größere Ausgabe vor uns.
Den Kirchgängern ist sicher unse­
re „launige“ Orgel schon aufgefal­
len. Wie beim Gottesdienst am 
Muttertag konnte einem unsere 
Christl Kipman wirklich leidtun. 
Als Unterstützung des Volksge­
sangs spielte Christl auf unserer 
Orgel und verschiedene Tasten 
blieben immer wieder hängen. 
Selbst unmusikalisches Publikum 
wurde stutzig und schaute zur 
Empore hoch. Es gibt Zeiten, wo 
die Orgel gut funktioniert, aber 
wahrscheinlich bei hoher Luft­
feuchtigkeit ist der gute Ton eher 
Glücksache!
Es werden nun Kostenvoranschlä­
ge von verschiedenen Orgel­
bauern eingeholt. 
Ich möchte mich recht herzlich bei 
allen für die Unterstützung be­
danken. Vergelts Gott.

Martin Klinger

Kirchenrechnung 2016
Einnahmen 2015 2016 Ausgaben 2015 2016

Finanzerträge 
(Zinsen, Pacht)

4.833,– 4.877,– Sachaufwand, Gottes­
dienst, Seelsorge

5.135,– 5.851,–

Kirchensammlungen, 
Messstipendien, 
allg. Spenden

18.989,– 20.565,– Personalaufwand
(Kanzleiangestellte 
etc.)

15.133,– 20.046,–

Zuschüsse, 
Kanzleibeihilfe

5.614,– 8.190,– Sachaufwand Kirche, 
pfarrliche Gebäude

7.168,– 7.667,–

Kirchenbeitrag­ 
Frühzahlerbonus

5.442,– 5.819,– Heizung und
Strom

8.897,– 12.317,–

Pfarrblattspenden 2.665,– 3.080,– Aufwendungen 
Pfarrbrief

3.930,– 3.694,–

Sonstige Einnahmen 8.089,– 10.458,– Sonstige Ausgaben 2.694,– 2.650,–
Gesamt 45.632,– 52.989,– Gesamt 42.957,– 52.225,–

2016 wurden die Ein­ und Aus­
gaben im ordentlichen Haushalt 
abgewickelt. Es konnte ein ausge­
glichenes Ergebnis erzielt werden. 
Der finanzielle Spielraum der 

 Pfarre Anthering ist sehr gering. 
Die Haupteinnahmen sind die Ta­
felsammlungen und die bezahlten 
Ämter. Auch der Frühzahlerbonus 
bringt für die Pfarre Einnahmen 

von über 5800 Euro! Bei den Aus­
gaben ist der Großteil kaum zu 
beeinflussen. Personal, Heizung 
und Strom sind die großen Fix­
posten.

Der neugewählte Pfarrkirchenrat stellt sich vor:

Was ist eigentlich der Pfarrkirchenrat?



Juli 2017

August 2017

September 2017

Josef Baumgartner,
80 Jahre.

Adolf Brand,
75 Jahre.

Goldene Hochzeit feierten Katharine und 
Walter Dirnhofer.

Gottfried Gschaider,
80 Jahre.

Goldene Hochzeit feierten Frieda und 
 Johann Kemetinger.

Kriemhild Leimhofer,
75 Jahre.

Diamantene Hochzeit feierten Paula und 
Franz Thalmayr.

Franz Jell,
75 Jahre.

Margit Haider,
75 Jahre.

Manfred Nieder müller,
75 Jahre.

Johann Schmiderer,
75 Jahre.

Goldene Hochzeit feierten Wilhelmine und 
Gernot Herr.

Berta Perger, 16. 7., 75 Jahre.
Karla Rottinger, 22. 7., 75 Jahre.
Gebhard Wölfler, 24. 7., 75 Jahre.

Traintinger Martin, 4. 8., 91 Jahre.
Hildegard Grössinger, 4. 8., 85 Jahre.
Karl Zauner, 5. 8., 75 Jahre.
Theresia Kühleitner, 11. 8., 85 Jahre.
Hauser Maria, 12. 8., 92 Jahre.
Katharina Pabinger, 12. 8., 80 Jahre.
Wilhelmine Zauner, 22. 8., 75 Jahre.
Elfriede Schörghofer, 23. 8., 75 Jahre.

Theresia Wimmer, 3. 9., 80 Jahre.
Ing. Kurt Bodenhofer, 14. 9., 80 Jahre.
Elfriede Gabriel, 14. 9., 90 Jahre.
Walter Bauernhansl, 16. 9., 80 Jahre.
Hubert Kittenbaumer, 18. 9., 75 Jahre.
Notburga Langwieder, 24. 9., 75 Jahre.
Berta Sinz, 26. 9., 75 Jahre.
Ingrid Raffler, 27. 9., 75 Jahre.




